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wissenschaftlichen Wert. Der Verfasser beabsichtigt, der topographischen Be
schreibung der Provinz Ngan-hoei eine historische folgen zu lassen, deren Er
scheinen hoffentlich bald begrüsst werden darf.

Leon de Rosny, le Taoïsme. Avec une Introduction par Ad. Franck, Paris,
Leroux. 1892. 8°.

Das kleine Buch behandelt in acht Kapiteln den Ursprung des Taoismus,
^ as Leben des Lao-tse, den Text des Tao-teh-king und seine Geschichte, die
Kommentatoren, die Definition des Terminus täo, die Philosophie des Lao-tse,
'Ke Moral und Politik des Tao-teh-king, die unmittelbaren Nachfolger des Lao-tse
Uß d endlich den Taosseismus, unter welcher Bezeichnung der Verfasser die
Volkstümliche Form versteht, welche der Taoismus als religiöser Glaube und
Kultus angenommen hat. Des Neuen bringt das Buch nicht viel, sein Haupt-

Vorzug liegt vielmehr in der gewandten Darstellungsweise, welche demselben eine
Weitere Verbreitung über die engen Grenzen des fachmännischen Kreises hinaus
sichern dürfte. Recht befremdend ist, dass der Verfasser Giles’ Remains of
Lao-tzu (Hongkong 1886) nicht mit einem Worte erwähnt. Wenn man über

Textkritik des Tao-teh-king redet, sollte eine so scharfsinnige Untersuchung
ftieht mit Schweigen übergangen werden, auch wenn man mit den Schlussfolge
rten ihres Verfassers nicht übereinstimmt. Das interessante Gebiet des

»Kaosseismus“ wird auf 13 Seiten abgethan. Welchen Zweck die Einleitung des
Kerrn Franck hatte, vermag Referent nicht anzugeben. Grube.

Kilis. The Yoruba Speaking Peoples of the Slave Coast of West-
Africa. London 1894

111 Ergänzung zu den vorangegangenen Bänden

The Ewe Speaking Peoples (1890) und
The Tshi Speaking Peoples (1887),

s °dass in diesem Gesamtwerk jetzt eine wertvolle Unterlage für anschliessende
Studien geboten ist, und zwar auf einem Arbeitsfelde gerade, das wichtigste Ei-

•^ e bnisse verspricht (für Kenntnis der Nigritier).
C Uüow. Die Verwandtschafts-Organisation der Australier. Stuttgart

1894.
Dies Buch reiht sich denjenigen an, welche die zu ihrer Vollentfaltung her

rreifende Entwickelungsperiode der Ethnologie illustrieren, seitdem die ethnische
Lin sch au (in soweit allgemeinen Umrissen) eine Abrundung anzunähern beginnt
betreffs der Elementargedanken und ihrer Statistik).

Zum deutlichen Eindruck kommt es jedem, der bis auf die Anfänge dei
Generation, woran er durch seine Mitarbeit beteiligt war, zurückzublicken vei

auf das jahrelang mühselig auferzwungene Materialbeschaffen, auf das Um
K°i'blinken neu überraschender Erscheinungsformen, nach deren Leitungsfäden

Leitungspfaden (bald hier, bald da) umherirrend gesucht wurde, unter dem
Experimentieren mit (stets wiederholt benötigten) Vergleichsversuchen (hin und hei
Schoben in monoton oftmals ermüdendem Geduldspiel), besonders auch in dem
Kapitel über die Ehe-Verhältnisse. Eine erste Etappe war mit Morgan s umfang

1-eic h methodisch angelegtem Werk erreicht, auf vorläufig gebreiteter Unterlage, so-


